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Recht und Girenzen eines Pluralismus der Theologie

Dıie Aufgabe, die dieser Beıitrag siıch stellt, esteht nıcht sosehr darın, einen Pluralıis-
INUS, w1e tatsächlich 1mM Lauf der Jahrhunderte 1n der Theologie ausgeübt worden
ISt, darzustellen. Es geht vielmehr den Versuch, das Recht eines Pluralismus im
Bereich der Theologie mM1t seiınen Tenzen abzustecken und damıiıt zugleich das Wesen
und die Standortbestimmung der Theologie 1mM Leben der Kirche beleuchten.

Der Begrift Pluralismus 1St zunächst 1im gesellschaftswissenschaftlichen Bereich behei-
Dort bezeichnet die Tatsache, da{fß die heutige Gesellscha f} sıch Aaus verschie-

densten Interessengruppen tormiert und 1n ıhr kaum noch ein einheitliches Normen-
SYysStem 1Dt, sondern ein Vielerlei VO  . Angeboten ZAHT: Lebensführung der Menschen
und ihrer Gemeinschaften. In diesem Vielerlei hat der einzelne Mensch Je nach seiner
Zugehörigkeıit verschiedenen, einander oft überschneidenden Gruppilerungen die
verschiedensten Rollen 1ın häufigem Wechsel spielen. SO 1St Pluralismus iıne be-
rechtigte Bezeichnung dieser Sıtuation und ihrer Anforderungen. Und, umschrieben,
1St die Tatsache und damıt dıe Möglichkeit des Pluralismus ausgesagt, aber noch nıchts
über seine Berechtigung und deren renzen ausgemacht.

Da Glaube und die ıh konkretisıerende Kirche 1in die menschliche Gesell-
schaftsordnung, WEeNn auch mMi1t vielfältiger Eıgen- und Andersartigkeıit, eingestiftet
ISt, mu{fß S1e sıch der Frage stellen, ob und wıeweılt auch sS1e und die ihr gestellten Auf-
yaben Theologie gehört 1n qualifizierter Weise dazu mi1t solchem Pluralismus

Ltun haben

Die Problematik eines theologischen Pluralısmus

Der Theologie das Recht Zu Pluralismus zuzusprechen erscheint deshalb proble-
matisch, weıl die Theologie ihrem Wesen nach dem Glauben un: seınem Bekenntnis
untergeordnet 1St. Das Bekenntnis aber iSt eines. Die rage nach einem Pluralismus
1N der Theologıe annn daher 1Ur geklärt werden, W CI zunächst nach dem gefragt
wiırd, W 4S Theologie und W 4S Glaubensbekenntnis 1St

Was 1St. Theélogie?
a) Wenn WIr als erstes fragen, W 4s Theologie 1ISt, grenzen WIr die Problematik

verständlich machen, mi1t der WIr hier rıngen haben zunächst ab, W as Theologie
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nıcht ISt. Sıe steht nämlich 1n Ng Verwandtschaft mMi1t eıner Wissenschaft, die sich
auch M1t Religion befaßst, aber nıcht 1n der Weıse engagıert ISt WwW1e die Theologıe. Das
1St die Religionswissenschaft mMit den beiden Teilgebieten Religionsgeschichte und
Religionsphilosophie. In ihr wırd untersucht, W Aas Religion 1 allgemeınen ISt, WwW1e S1e
anthropologisch, also VO Wesen un VO  = der Eıgenart menschlicher Existenz her,
begründet iSt: un: 1n welchen Formen Religion sıch 1mM Lauf der Geschichte konkret
artikuliert hat. Diese Wissenschaft versteht sıch sachlıch, dıstanzıert. S1e 11 objektiv
darstellen, W 4a5 Religion 1St, Ww1e S1e siıch außern kann und sıch tatsiächlich geäiußert hat
Ob un wıiewelt das, W 45 1n den Religionen verkündigt wiırd, wahr und verpflichtend
ISt, wiıird nıcht untersucht. Ob un wıiewelt ıne Religion ftordernd den Menschen
herantritt, 1St 1Ur insofern Gegenstand dieser Wissenschaft, als festgestellt wırd, W as

die betreffende Religion iıhren Gläubigen abverlangt, nıcht aber, insotern gefragt wırd,
ob die Religion VO  o mır, dem diese Wissenschaft Betreibenden, verlangt.

Theologie 1mM christlichen Sınn 1St anderes als Religionswissenschaft. Sıie iSt;,
weıl S1€e AaUuUS dem Glauben kommt und seiınem Verständnis dient, engagıert, stellt sich
der Forderung der Wahrheit den Verstand und die Willensentscheidung. Der direkte
Gegenstand, MI1It dem sich dıe Theologie befaßst, 1sSt nıcht das, W a4as andere Religionen
praktizieren und ;hren Gläubigen als Lehre bieten, sondern ıne Aussage meılner eli-
210N, melnes Glaubens, den ıch als wahr, weıl VO  w (SOFft geoffenbart, annehme und be-
gründe. Daiß INa  $ sich damıt „theologisch“ befaßt, nıcht die Theologie die
Stelle des Glaubens, sondern 1sSt eigentlich ıine qualifizierte Weiıse des Glaubens selbst,
ein MI1t wissenschaftlichen Methoden vollzogenes Eindringen in die Aussagen des lau-
bens. In eiınem gew1ssen Bereich vollzieht sich dieses wissenschaftliche Bemühen ahnlich
w1e 1n weltlichen Wissenschaften, VOT allem 1n der historischen und der philologischen
Wissenschaft. Das kommt daher, dafß sıch die Theologie Mi1t dem Zeugni1s der Kirche
1mM Lauf der Jahrhunderte befassen muß, das 1n Dokumenten vergangscher elit nıeder-
gelegt 1St Es 1sSt festzustellen, W 4S diese Dokumente beinhalten, 1n dem doppelten Sınn
der Feststellung ihres Texts, aber auch seliner richtigen Deutung, W as Ja beim Wandel
der enk- und Ausdrucksweise 7zwıschen damals und heute keine Banz eintache Sache
1St. In diesem Bereich arbeitet die theologische Wissenschaft, wenn auch iın einer VO  -

Glaube un Gnade bestimmten geistigen Haltung, methodisch nıcht anders als die
Wissenschaft VO  - der Geschichte un der Philologie. So wichtig diese Sparte der
ENANNTEN posıtıven Theologie iSt. liegt S1e doch noch 1MmM Vorteld der eigentlichen
Theologie.

Dieser eigentliche Bereich liegt dort, MI1t verschıiedenen Methoden ın weithin
der Philosophie äahnlicher Weıse ın den Sınn des VO Glauben verkündigten Inhalts
eingedrungen wird. ıcht NUur, daß INa  - die DOSLtLV festgestellten 'Texte interpre-
tıeren, das heißt, testzustellen hätte, W as die Schreiber dieser 'Texte damals gemeıint
haben In der geistigen, charismatischen Verwandtschaft des Glaubens, dıe die heutige
Kirche und ıhre Theologen miıt den Glaubenden VO  w} damals verbindet, mu{ß die

heutige Theologie Aaus den alten Textzeugnissen den Anruft hören und 1ın das heutige
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Denken und Leben integrieren oder auch dieses nach den Zeugnissen VO  - damals kor-
rigieren. Diese Arbeit mehr philosophischer Art kann 1ın verschiedener Weıse gesche-
hen In schlußfolgerndem Denken, 1n intultıyvem Aufdecken des 1n der Tiefe verbor-
M  n Sınns, 1n meditatıyem Sıch-hinein-Versenken, 1n der Synthese A2US vielen Einzel-
gedanken und Einzelaussagen.

Der Theologe mu{fß seine gedankliche Arbeit auf dem Grund jener Gegebenheiten
vollziehen, die 1n den Zeugnissen des Glaubens vorfindet. Soviel denkerische Eıgen-
arbeit auch 1n der Theologie steckt, diese 1St doch nıe der Ausgangspunkt der Theo-
logle. Theologie 1St nıcht Voraussetzungslos, sondern Gegebenheiten A} die
der Glaube des 1n der Kırche versammelten Gottesvolks VO oftenbarenden Gott
empfangen hat und 1im Bekenntnis die kommenden Generationen weitergibt.

Was 1St (Glaubens-)Bekenntnis?

Damıt sSiınd WIr beim Zweıten: Was 1St das Bekenntnis? Wır mussen VO  w} der
Theologie unterscheiden und zugleich 1NSs rechte Verhältnis ıhr sefrfzen Am besten
erklären WIr dıe beiden Elemente, dıe dieses Wort „Glaubensbekenntnis“ InNnmMMeN-

setzen. Wır haben als Glaubens-Bekenntnis und als Glaubens-Bekhkenntnis erklären.
a) Was 1ISt eigentlich, WOZU INan sich bekennt? Schon diese rage führt leicht 1n

dıe falsche Rıchtung. Im yrammatikalischen Sınn 1St die rage WAar richtig gestellt,
WEeNnNn INa  -} nach dem „Objekt“ des Bekenntnisses fragt ber die Wirklichkeit, der
das Bekenntnis oilt, 1St eigentlich eın Objekt, eın Etwas, sondern die absolut
personale Wirklichkeit Gottes, insofern sıch den Menschen geoffenbart hat,
damit S1€e interpersonalen Umgang mıt ıhm pflegen. Damıt ISt VO  $ Csott 1Ns
Werk ZESETIZLT, das den allmächtigen Gott celbst VOT eın Dilemma stellt. Gott hat den
Menschen als seın Bild und Gleichnis geschaffen, W1€e die Bibel Sagt. Das beruft den
Menschen, W1e dıe neutestamentliche Offenbarung über die des Alten Testaments
hinaus kundgibt, den innerdreifaltigen Dialog 7zwischen Vater und Sohn 1mM Heıilıgen
Gelst als Leben 1mM vertirautien Umgang MI1t (sott nachzuvollziehen, Ja mitzuvollziehen.
Um dieses Du-Sagen des Menschen Gott 1n Gang SETZCN, hat (sott sich den
Menschen geoffenbart. 1er fängt das Dilemma Gottes an: Wenn sıch den Menschen
offenbart, ıhr Gegenüber werden, dem der Mensch 1mM I)Iu begegnen kann, dann
kann das 11UT durch die Vermittlung weltlicher „Gegenstände“ un: mMu sıch damıt
der Getahr unterwerfen, celbst als Objekt, als Gegenstand verstanden werden.
Gott 1St aber absoluter Geilst und als solcher reines Subjekt, nıcht Obyjekt, nıcht (3
genstand. Wo sich also 7A08 Gegenstand der menschlichen Du-Sage macht, entäußert,
entleert das 1St eın biblischer Ausdruck (PhiL 2 6—8) sıch seines Eıgensten,
den Menschen nahezukommen. SO 1St 1NSs Wort seiner Propheten eingegangen;
gıng in das enschsein e1n, als 1n Jesus Christus den Höhepunkt seiner ften-
barung verwirklıichte: Ja das 1St dem establishment-feindlichen Menschen unNseTer
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Tage wenıgsten verständlich 1St 1n d1e Institution der Kirche eingegangen,
dıe ın der Heiligen Schrift der Leib Christi ZENANNT wiırd.

Zu diesen Formen der Selbstentäufßerung Gottes gehören auch dıe 1n S5ätzen formu-
1erten Aussagen seiner Oftenbarung, dıe Dogmen. Wenn (sott 1n Jesus Christus Mensch
wırd, W CL Gott frohe Botschaft wiırd, WEeNN (50tt. durch seinen Heiligen Gelst Kiıirche
wırd, iın dieser Institution HSGCTG Geschichte un: Gesellschaft durchwalten, dann
MUu iINnan über die Wirklichkeit, die u1ls begegnet, auch sprechen können. Wo 1in  ;

aber über spricht, da entstehen Satze, die diesen Inhalt artıkulieren. SO wiırd
auch die Begegnung M1t Gott und das Sprechen über (3Ott durch die Satze des Jlau-
bens vermittelt, die Glaubensartikel, w 1e 119  - das seiIt langen Jahrhunderten
enNnnen pflegt

Und doch geht 1in allen Glaubenssätzen und Glaubensartikeln Gott selbst.
Er 1St CD der In den Propheten den Vätern gesprochen hat, Ww1e 1m ersten Vers
des Briets dıe Hebräer heißt Er ISt C5S, der 1n Jesus Christus geschichtlich uns

Menschen gegenwärtig geworden ISt. Er 1St CS, der als der erhöhte Christus durch den
Heiligen Geilst 1n seiner Kiırche gegenwärtig ISt Das Glaubensbekenntnis INa also
noch korrekt 1n langer oder gekürzter Formel abgesprochen werden: Seinen Sınn
ertüllt EerSt wirklich, Wenn darın das persönliche Du den sıch oftenbarenden
Gott vollzogen wIıird.

Hıer lıegt der eigentliıche Grund, afru der Glaube 1m Bekenntnis ausgesprochen
wird. Im Bekenntnis steht 1i1all einer Person, deren Wert IMa  $ erfahren hat, die
1mM Wıderstreit der Meınungen und Wertungen sıch nıcht MIt Gewalt durchsetzt, SO11-

dern ıhren Wert NUur 1n der persönlichen Erfahrung und Begegnung wirklich
äfßt SO mufß der Mensch, der den Wert un Reichtum dieser Person erfahren hat,
während andere S1e vielleicht NUur 1m Zwielicht verschiedenster Beurteilung durch
andere kennen, sıch VOTr den Mitmenschen für diese Person bekennend einsetzen. Dieses
bekennende Zeugnıis für das, W 4s erfahren hat, wırd gewiß MIt Hıiılfe VO  - Aus-

über das Sein un: Wirken der Person, der sıch bekennt, geschehen. ber
WOZU sıch bekennt, 1St eben doch die Person, die nıcht ZUuU Gegenstand rationaler
Beweisführung machen annn Was VO Bekenntnis der Menschen untereinander
und voreinander Äilt, MUu auch auf die Ärt, Ww1e der Mensch oylaubend auf die Selbst-
offenbarung (sottes reagiert, angewandt werden.

Diıesen mehr personalen als sachlichen Sınn VO  . (sottes Offenbarung und mensch-
liıchem Glauben hat das zweıte Vatikanische Konzıil 1n einer deutlichen Erganzung
des ersten Vatıiıkanischen Konzıils herausgestellt. Das Vatikanum Sag (jottes
Selbstoffenbarung se1 deshalb nÖöt1g, weıl der Mensch sein übernatürliches Ziel Ja nıcht
MI1t eigenem Verstand erkennen könne. Da aber darum wı1ssen mu{fß MUu sıch
Ja 1n Freiheit datür entscheiden mu{(ß iıhm durch (sottes Offenbarung mitgeteilt
werden. Hıer erscheint also Sınn un Z weck der Offenbarung sachlich begründet. Im
Zzweıten Vatikanischen Konzıil wiırd das WAar nıcht geleugnet, aber doch 1n den Dienst
einer mehr personalen Sınnbestimmung der Oftenbarung SCHOMMEN., Die persönliche
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Selbstoffenbarung Gsottes steht 1mM Vordergrund, WenNn die Konstitution des Zzweıten
Vatikanums über dıie gyöttliche Oftenbarung Sagt „Gott hat 1ın seiner (Czüte und Weıs-
heit beschlossen, sıch selbst (also nıcht LLUT etwas) ZU oftenbaren.“ Und der Zweck dieser
Selbsterschließung Gottes wırd umschrieben: AIn dieser Oftenbarung redet der
unsichtbare Gott AUS überströmender Liebe die Menschen WI1e Freunde und verkehrt
MIt ihnen, S1e 1n seıine Gemeinschaf* einzuladen und aufzunehmen“ (Deı Verbum,
Ir In den Aussagen, die Gott über sıch machen oder seiınen Propheten und Apo-
steln 1n den und legen mufß, WENN sich den Menschen offenbaren wıll, 1sSt also
immer Gott selbst gemeınnt. Er 111 sıch 1n die Kommunikation mi1t den Menschen
geben.

Zu diesem sich offenbarenden (sott mu{ß INan sıch bekennen, indem INan ylaubt.
Das heißt eın Zweıtaches: 1n der Hiıngabe ıh das Konzil Sagt kurz nach dem eben
zıtierten Text: „Dem offtenbarenden Gott 1St der ‚Gehorsam des Glaubens‘ eıisten.
Darın überantwortet der Mensch sıch Gott als aNzZCI 1ın Freiheit“ (ebd., Art 5) und
1im Bekenntnis ihm Glaube nämlich vollzieht sıch nıcht LLUTE 1n der vertikalen T9ıs
mens10n, 7zwıschen den Menschen und Gott, sondern zugleich 1ın der horizontalen Di-
mensıon der Mitmenschlichkeit: Vor den Menschen hat se1ın ınnerliches Ver-
hältnıs ZUuU Gott bekennen.

SO 1e] dem doppelten Thema des ersten Teıls Was Theologie und W a4s Bekennt-
Nıs 1St Wenn WIr beides 1n seıiner Verschiedenheit und doch gegenseltigen Zuordnung
bedenken, wırd die rage nach Recht und Grenzen eines Pluralismus 1n der Theologie
akut.

I5 Recht und renzen eiınes theologischen Pluralismus

Da geistige Tätigkeıt die Freiheit pluralistischer Vieltfalt haben mufßs, 1St uUu11ls

Heutigen z1emlich selbstverständlich, WEeNnN auch nıcht immer bequem. Da aber das
P A Glaubensbekenntnis, 1ın dem INa  e sıch dem sıch oftenbarenden Gott und das heißt

zugleıich dem VO  w} Gott Geoftenbarten bekennt, dıe Grundlage der theologischen
Arbeit St, scheint echter Pluralismus WEeNN nıcht unmöglich, doch eingeschränkt

se1In. Zum mındesten kommt ZUur pannung, weıl einerseılts Theologie un Be-
kenntnis yemeinsam der Verpflichtung aut dıe Wahrheit stehen, andererseits
dieser gegenüber ıne verschiedenartige Aufgabe haben Wır mussen also zunächst
über diese yemeınsame Wahrheitsverpflichtung sprechen, dann testzustellen, daß
und Ww1eso doch Pluralismus 1n der Theologie geben kann und mu{fß

Die Einheit VO  w Theologie und Bekenntnis 1n der Wahrheit

Dıie Zusammengehörigkeit VO  - Theologie und Bekenntnis 1St durch die Wahrheit
wahrhaftig eın gewichtiges Moment gegeben. Die heute ın die Augen springende
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Verschiedenheit beider kommt daher, daß beide 1n verschiedener Weiıse die Wahr-
eit gebunden sınd.

In beiden Fällen, beim Bekenntnis W1e 1ın der Theologie, geht die Wahrheit.
Wenn auch richtig ISt: dafß Gott uns selne Oftenbarung nıcht gegeben hat, unNnse-

F Wıssensstand über den Spiegel der allgemein menschlichen Erkenntnis erheben,
sondern sıch selbst mitzuteıjlen un die Menschen ZU Gespräch in Lebensgemein-
schaft MmMIit ıhm erheben, bleibt doch auch hier die Wahrheit eın unaufgebbares
Moment. Wıe sollte der ine dem anderen vertrauen, WeNn ıhm nıcht u-L

kann, da{ß die Wahrheit über sıch miıtteilt? Wıe sollte der andere dem einen sıch
mitzuteilen bereit se1n, Wenn nıcht Lrauen kann, dafß ıh auftzunehmen bereit
iSt, W1e 1St, also 1in der Aussage die darın eingeborgene Wahrheit autzunehmen
bereit 1st? Gerade also, wenn 1in der mitgeteilten Aussage die Mitteilung der
Person selbst geht, 1St noch mehr als 1n eiıner eın sachlichen Belehrung die rage der
Wahrheit ausschlaggebend. Das Glaubensbekenntnis als Aufnahme un Wiedergabe
dessen, W 4s Gott über sıch selbst oftenbarend mitgeteilt hat, darın sich selbst VO

Menschen aufnehmen lassen, ann der Rıchtigkeit des Aussageinhalts nıcht gleich-
gültig gegenüberstehen. Es geht beim Bekenntnis die Wahrheit.

Darın stiımmt die Theologie miıt dem Bekenntnis überein: auch bei ihr geht
die Wahrheit. Gerade daraus entstehrt das Problem, MI1t dem WIr unls befassen
haben und das einen doppelten Zug 1n sıch tragt: Erstens, W CN beim Bekenntnis
W1e bei der Theologie die Wahrheit geht, W1eS0 ann dann 1ne Spannung Z W1-
schen Bekenntnis und Theologie entstehen, da S1e doch beide den gleichen Gegenstands-
bereich behandeln: und W1es0 kann Zzweıitens Pluralismus 1n der Theologie geben,
WE alles theologische Bemühen VO  a} der Wahrheit Gottes bestimmt 1St, die doch
iıne ist?

Mıt der Tatsache, da{fß sowohl die Theologie W1€e das Bekenntnis 1mM Bereich der
Wahrheit angesiedelt sınd, iSst doch nıcht einfach, W1€e klingt. Die ine Wahr-
heit Gottes bestimmt das Bekenntnis 1n einer anderen Weise als die theologische Arbeit.
Im Bekenntnis nämlich meınt InNan Gottes Wahrheit, insotfern S1e VO offenbarenden,
VOT allem 1in Jesus Christus sprechenden Gott seinem Heilsvolk eingestiftet worden ISt,
damıt S1e 1n der orm der Bezeugung durch die Geschichte hindurch weitergebe.
Im Korintherbrief des Apostels Paulus steht darüber eın bemerkenswertes Wort:
Das „ Wort der Versöhnung hat Gott u1ls das heißt der Heıilsgemeinde der Kirche)
eingestiftet“ (2 Kor D 19) Dieses eingestiftete Wort hat die Kirche als heilige Hınter-
lassenschaft durch ıhr Zeugni1s weıterzugeben.

ber diese Weitergabe des Gestifteten durch das Bekenntnis annn nıcht der Art se1n,
Ww1e 11Lan VO  - CGeneration Generatıon eın altes Erbstück weıtergibt, darum besorgt,
da{ß möglichst wenı1g mMI1t ıhm passıert. Vielmehr 1St die Wahrheit, die Gott als ften-
barung seiner Kirche eingestiftet hat,; iıne lebendige Sache, die als Selbstbezeugung
des lebendigen Gottes den lebendigen Menschen berührt. Wenn den Geilst des Men-
schen anruft, mu{fß dieser Geist 1n ewegung geraten, sıch das eingestiftete Erbgut
40
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anzueignen, mMI1t den Erkenntnissen konfrontieren, die als Mensch 1ın dieser
Welt schon 1n sıch tragt und fortschreitend weıter zewinnt. Er mu{ß auch se1in Jau-
benswı1ıssen einem Teıl jener Erfahrung werden lassen, die seine natürlichen Er-
kenntnisse längst geworden sınd un Je 19154801 werden. Das aber heißt, das VO  ; der
Kirche Aaus ıhrem Uranfang 1n der apostolischen eit als Bekenntnis Jesus Christus
empfangene Zeugnis mu{ AauSs dem eintachen Ja des Glaubens ZU theologischen Sich-
Befassen mi1t seinem Inhalt werden. Es mu{ß gelst1g durchdrungen, mMi1t anderen Er-
kenntnissen und Erfahrungen verbunden und 1n diszıplinierter geistiger Bemühung,
deren innerste Lebenskraft allerdings das Chariısma des Gottesgeistes sein muß, Aaus-

gelotet werden.
SO 1St also die VWahrheit, mi1t der sıch die Theologie befaßt, die gleiche Wahrheit

Ww1e die des Bekenntnisses, aber anderen Gesichtspunkten, nämlich insofern
S1e VOm eigenen menschlichen Geistesbemühen aufgenommen, durchlebt und bearbeitet
worden 1St. Dıies gewf5 nıcht Aaus eın sachlichem Interesse, sondern weil der Mensch
nıcht in uhe gelassen werden kann, wenn ıhm das Bekenntnis der Kırche den sich
offtenbarenden (SOft mitteilt: und nıcht kraft rationalen Eigenbemühens allein, SOMN-

dern AaUusSs der charısmatischen Lebendigkeit des Heiligen Geıistes, die den menschlichen
Geist 1n den Gegenständen des Bekenntnisses 1ne innere Verwandtschaft spuren aßt
Und da die yöttlich-charismatische Lebendigkeit, miıt der die Inhalte des Bekenntnisses
1m theologischen Bemühen ANgSCSANSCH werden, die menschlich-intellektuelle Eıgen-
tätigkeit nıcht eintach überspielt und ZUuUr Untftehlbarkeit führt, kann geschehen, daß
Ergebnisse dieses Bemühens sıch VO ursprünglichen Gut des Bekenntnisses entfernen

durchdringen. Es kannn aber auch eın früheres Verständnis des Bekenntnisses
auf eın u  9 ergänzendes, vertieftes, korrigiertes Verständnıiıs hın geöffnet werden,
WOTaus 1ine Phase der Unsicherheit entstehen kann, die 11A4  - siıch zunächst wehrt,
bis INan erkannt hat, welche Deutung des göttlichen Heilsgeheimnisses die richtige 1St.

Theologischer Pluralismus

Aus den zuletzt dargelegten rwägungen 1St nıcht verwunderlich, dafß einen
Pluralismus 1m theologischen Bemühen die ıne Bekenntniswahrheit geben kann,
iınnerhalb dessen die verschiedenen Theologien iıhrerseits mıteinander in pannung
geraten. Darüber so]] 1n drei Schritten gehandelt werden: Zunächst fragen WITF, 1ın
welcher Weise die Theologie sıch der VO  } (Gott geoftenbarten Wahrheit nähern MUu
un annn Zweıiıtens sehen WIr dann, w 1e AUS dieser Aufgabe der Theologie eın Plura-
lismus möglich und siınnvoll 1St und daher das 1St der drıtte Schritt iıne ENTSPrE-
chende Haltung VO  a uns verlangt.

a) Kann die theologische Wissenschaft selbst eigentlich die Wahrheit unseIes lau-
bens erreichen und teststellen? Das heißt: Kann die Theologie Aaus ihren eigenen Ar-
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beitsweisen und Kriäften feststellen, ob dıe Aussagen des Glaubens MI1t der Wirklich-
keit, über die gesprochen wiırd, übereinstiımmen?

SO überraschend vielleicht klıngen 198 Tatsächlich MU: Man aSCIIl, daß dıe
Feststellung der Wahrheit der Bekenntnisaussagen nıcht Sache der theologischen Arbeit
ST Was TUut und erstrebt die theologische Arbeit? In iıhrer „posıtıven“ Sparte stellt
S1e mi1t Hıiılte historischer un: philologischer Untersuchungen test, W as 1n den oku-
menten der Bıbel und der nachfolgenden Jahrhunderte als Glaubensbekenntnis der
Kirche bezeugt ISt. Sıe sucht mM1t Hiltfe immer besser entwickelter Methoden gCeNAUCI

erkennen, Ww1e die Aussagen der vorliegenden Dokumente deuten sınd, W 4S 1ın
iıhnen eigentlich vemeınt 1St. Auft diese Weıse stellt s1e wissenschaftlich fest, W 4S die
Kirche allen Zeıiten geglaubt un: ekannt hat, nıcht aber unmittelbar, da{ß dieses
Bekenntnis der Wahrheit entspricht. Das behaupten ware ein ınnerer Widerspruch.
Was nämlıch dıe Christenheit zlaubt, hat S1e VO  } (Gottes Offenbarung als Mitteilung
über iıne Wirklichkeıit, dıe der menschlichen Erfahrung 1St, empfangen.
KOönnte S1e 11U11 1n wissenschaftlicher Forschung oder Reflexion die Wahrheit dieser
Miıtteilung erweısen, dann könnte sıch nıcht mehr dıe Wirklichkeiten des gOtt-
lichen Geheimnisses handeln. Da{fß dıe Glaubensaussage der Kırche wahr 1St, kann LLUL

geglaubt, nıcht aber unmittelbar wissenschaftlich festgestellt werden.
Insotern aber die Theologie gedanklıch, spekulatıv, MI1t geradezu philosophischen

Methoden arbeitet, 1St ıhre Aufgabe, das 1m Glaubensbekenntnis Überlieterte aut-
zunehmen, 1n seinem tieferen Sınn erschließen, Zusammenhänge der Glaubenswahr-
heiten untereinander w 1e auch miıt dem, W as menschliches Erkennen un:! Denken auch
selbst schon über die Welt und den Menschen ertahren hat, aufzudecken. ber auch
durch diese Sinnerschließung der Glaubensgeheimnisse ann die Theologıie WAar den
Zugang des Menschen den Wahrheiten des Glaubens erleichtern, nıcht aber be-
weısen, daß dıe Aussagen des Glaubens wahr sind. Dafür sind WIr auf das Bekenntnıis
der yglaubenden Kirche angewlesen, 1n das WIr u11l hereinnehmen lassen mussen,
1ın seiınem Mitvollzug 1mM Licht des sıch offenbarenden und sıch ynadenhaft 1n uUuNsSeTITCIN

Inneren geltend machenden Gottes selbst die Wahrheit des Glaubens eben
ylauben und darın auch irgendwıe ertahren.

Von daher scheint dann das Zzweıte Stück uUuNsSCICS Themas nämlich die Grenze
des theologischen Pluralismus leicht anzugeben se1nN. Die (Grenze für dıe Aner-

kennung der Mannigfaltigkeıit theologischer Methoden un Arbeitsergebnisse 1St dort
erreicht, S1e dem Bekenntnıis des Glaubens widersprechen. Das scheint also iıne
recht eintach iehende Grenze seın WEeNnNn s1e 1U immer einfach zıiehen
ware; das heißt, W CI immer eindeutig anzugeben ware, Ww1e der Inhalt der Be-

kenntnisaussage verstehen 1St Nıcht UTE AaUusSs der Vieltalt des Glaubens-Inhalts
nämlich, sondern auch Aaus der Vieldeutigkeıit se1nes Verständnisses ergibt sıch der
theologische Pluralismus bis eıner vew1ssen Gegensätzlichkeıt.

Wır stehen also VOT dem Phänomen, da{ß eın theologischer Pluralismus der
Einheit des Glaubensbekenntnisses möglıich und unvermeıidbar LSt. Miıt Pluralismus 1St
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natürlich nıcht NUur dıe Tatsache gemeınt, dafß 1m theologischen Bereich sehr VCI-

schiedene Methoden und Ergebnisse 1bt, sondern meınt auch dıe Anerkennung
solcher Verschiedenheit, ihre Möglichkeit innerhalb des Bereichs einer rechtgläubigen
Theologie. Der Pluralismus und sein Recht 1St 1mM Wesen der Theologie selbst begrün-
det und muß deshalb anerkannt werden. Weil die Theologie MmMI1t dem Glauben, also
einer bindenden, weıl VO  - Gott kommenden Wirkmacht, tun hat, sind ıhre Ver-
treter leicht ene1gt die Geschichte hat hıs ZU Überdruß geze1igt einander
miıifßtrauen, vorschnell verdächtigen und der Ketzere1 zeihen. Wer Theologie
treıbt, steht 1ın einer bestimmten, VO  —$ seiner Natur und Anlage, seiner Vorbildung
un: Erziehung, se1iner geschichtlichen Herkunft gepragten Haltung. Daher kommt
seine Stärke, das Engagement se1nes Eınsatzes, aber auch seine Eınseitigkeit und die
Schwierigkeıit, Verständnıiıs für die haben, die AUS anderen, aber ebenso starken
Voraussetzungen Theologie treiben. Mıt anderen Worten: Gerade das, W as den theo-
logischen Pluralismus begründet und verständlich macht, 1St auch der Grund tür dıe
gegenseıtigen Mifßßverständnisse und Anfeindungen, Verdächtigungen und Ketzer-
riechereien, dıe 1m Bereıich der Theologie als Glaubenswissenschaft ebenso peinlich WI1e
häufig, ebenso sinnwidrig W1e verständlich siınd. Sınnwidrig un peıinlich, weıl Theo-
logie sıch den Glauben Christus und seine Botschaft bemüht, dıe doch ine Bot-
schaft der Liebe ist: häufig und verständlich, weıl die theologische Arbeit den Glauben
der Kıiırche 1n die geistige 'Tiete des Menschen eingesenkt hat, 1n der das Glaubensgut

sehr Z eigenen Besitz geworden 1St, daß der Theologe sıch schwer LUL, seine
Positionen ZUguNnNsten anderer Auffassungen und Ergebnisse aufzugeben oder doch
wenıgstens VO  $ ihnen erganzen und 1n rage stellen lassen.

Da{ß die Theologie 1n der Arbeit dem einen Glaubensbekenntnis der Kirche plu-
ralistisch wiırd, 1St zunächst kein glorreicher Beweiıis VO Reichtum des menschlichen
Geistes, sondern Folge un damit Zeichen der Begrenztheit der Fassungskraft CN-
über der einen Wahrheit Gottes und se1nes Heilswirkens. Schon 1m Bereich der natur-
lıchen Welt- und Menschenerkenntnis kann der Gelst des Menschen dıe Wirklichkeit
immer LLUT stückhaft und ergänzungsbedürftig einfangen, 1St also auf Pluralismus -
yewlıesen. Soll dann noch die erkannte, vielleicht mehr noch erahnte Wirklichkeit 1m
Wort dargestellt und 7AUdG Kommunikation gebracht werden, kann das 1LUFr approx1-
matıv und der Gefahr des Mißverständnisses aAaUSSESCETZL geschehen. Solche Bruchstück-
haftigkeit äßt die ine Gesamtwirklichkeit notwendig 1n der menschlichen Erkenntnis
pluralistisch auseinanderfallen. Wenn das schon 1m Bereich HSGGT natürlichen Er-
fahrung 1St, wieviel mehr dort,; menschliches Erkennen un: Sprechen die
yöttliche Selbsterschliefßung, die WIr Oftenbarung C1LLNEeN und 1Ur 1m Glauben auf-
nehmen können, aufnimmt und wiedergibt. Der Pluralismus 1ın der Theologıe 1St also
ine Konsequenz der Kenosıs, der Selbstentäußerung, die Gott vollzieht, W CI sıch
1n Jesus Christus und 1n seiınem Wort den Menschen oftenbart. Wıe aber Gott selbst
diese Entäußerung vollzogen und im biblischen ort Phil Z 6—8) bestätigt hat, darf
sıch auch der theologische Pluralismus Jegıtimiert sehen. Im theologischen Bemühen
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1St Gemeinsamkeit notwendig. Diese aber wirkt sich nıcht sosehr Aaus nach Art VO  a}

Teamarbeıit, sondern mehr in der Dijalektik des Hın und Her der Aussagen, die sıch
gegenselt1g erganzen und korrigieren.

Zur Bestätigung des Pluralismus kommt noch eın anderes Moment hinzu. In welcher
Weıse und un welcher Rücksicht die Aussagen des Glaubens theologisch bearbeitet
werden, hängt nıcht LLUT VO  w diesen Aussagen un iıhrem Inhalt ab Anlage, Vorliebe,
Blickrichtung und Arbeitsweise des betreftfenden Theologen, aber auch diıe Interessen-
lage, die geistige Sıtuation und das Fragen der Umwelrt bestimmen, w 1e eın Thema
ANSCHANSCH un: a  et wird. Gerade weil Theologıie, WE S1e auch dem Glauben
verpflichtet 1St un: VO Theologen dieser Verpflichtung betrieben wird, doch
nıcht einfach StEFrCOLYD Glaubensartikel wiederholen kann, sondern ihre Deutung
und Ausschöpfung, iıhre Einordnung 1n das Lebensgefühl und die menschliche (zesamt-
haltung VO  3 heute oder auch die Abgrenzung davon bemüht 1St, deshalb x1bt
1ne pluralistische Möglichkeit der Mentalıität und der Gesichtspunkte, der Methode
und der Anliegen, VO  e} denen Aaus Theologie betrieben und gestaltet wird.

Die Theologen siınd 1n ıhrer Arbeitsweise bestimmt VO  a ihrer Vorbildung, sind be-
stimmten Schulen entwachsen, stehen dem Einfluß ihrer Lehrer, der auch be]
großer Selbständigkeıit des einzelnen Theologen weiterwirkt. Und in diesem Rahmen
bleibend oder iıh sprengend haben die einzelnen Theologen iıhre persönlichen Anlagen.
Der ine verlegt selne Arbeit VOTL allem auf die posıtıven, textkritischen und histori-
schen Gegebenheıiten un: bringt in den Chor der Theologen die notwendige Akrıibie
der kırıtisch analysierenden Einzeluntersuchung ein. Der andere vollzieht ebenso kri-
tisch, aber mehr in philosophisch-gedanklicher Weıse, die Ergebnisse früherer Zeıten
mMi1t un: führt S1e welıter. Wieder andere finden 1in mehr intultıver Weiıse dıe Synthese
und spuren die Ganzheit un: FEinheit auf, die in der Vieltalt des einzelnen waltet. Dıie
Theologen sınd auch VO  3 der Vielfalt der Kräfte bestimmt, WwW1e S1e 1n den anderen
Geisteswissenschaften, aber auch 1n den Naturwissenschaften un: der praktischen Ver-
haltensweise iıhrer eılıt wirken. Ali das macht die theologische Arbeit vielfältig und
ıhre Ergebnisse pluralistisch.

C) Wenn Pluralismus also 1m Bereıich der Theologie seın allerdings begrenztes
Recht hat, annn das Verhalten gegenüber der Theologie und den Theologen nıcht yanz

eintach se1N, WI1Ie WIr heute weithin beobachten. Gewi( geht heute 1e] Unruhe
1m Leben der Kirche VO  3 den Theologen aUS Man mMUu sıch aber fragen, ob diese
Unruhe nıcht weıthın die Folge davon 1st, dafß 18808  e SErn die Normen des lau-
bens als unveränderlich eindeutig geklärt hielt un: nıcht mMI1t Ergebnissen der theo-
logischen Beschäftigung mMIt diesen Normen rechnete, die ZWAr nıcht diese Normen
aufheben, aber doch für eın besseres und tieferes Verständnis öffnen. Das repressiıve
Verhalten gegenüber dem theologischen Pluralismus, das nıcht LLUL VO seıten
kirchlicher Autorität 1bt, sondern manchmal noch erschreckender VO  - seıten derer,
die ıhre eigensinnıgen Vorstellungen in rage gestellt sehen oder wenıg wahr haben
wollen, da{fß auch die Gemeinschaft der Glaubenden und der eiınzelnen 1n dieser (Ge-
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meinschaft auf der Suche nach der vollen Wahrheit Sind. Andererseits wırd der An-
hänger des theologischen Pluralismus nıcht ede Begrenzung dieses Pluralismus als
repressıven Akt verstehen dürten. Er mu{fß bedenken, da die Pluralität der Theolo-
zjen 1m Dienst der rechten Deutung des Bekenntnisses stehen hat, dem Glauben
verpflichtet 1St Im gläubigen Gottesvolk ebt aber das Charisma des Gottesgeistes
und wirkt das Gespür für den Augenblick, die theologische Aussage den Raum
des legiıtimen Pluralismus verlißt und ZUT Heterodoxie wırd. Und xibt kraft der
Stiftung Christi 1n der Glaubensgemeinschaft des Gottesvolks die Instanz, dıe
markieren hat, wenn die Grenze überschritten werden droht oder überschritten N

Die Grundhaltung gegenüber dem Pluralismus muß die Bereitschaft ZUuU Mitsuchen
un Mitfragen se1n. Diese Grundhaltung wiırd VO  = ihrem Zie] her ein1igermaßen ambi-
valent un daher nıcht Zanz leicht Das Zi;el nämlich 1St zugleich das Festhalten des
Belkenntnieses und das Suchen nach seinem richtigen Verständnıis, Ja nıcht L1LLUTr nach
dem richtigen, sondern dem 1n seiıner 'Tiefe ausgeloteten Verständnis. S0 MUu die
rechte Haltung zugleich VO  ; der Statik des Bewahrenwollens der VO  w (Gott kommen-
den Offenbarung un: VO  w der Dynamık des tieferen Verstehens und je Aktua-
lisıerens der Botschaft des Glaubens 1Ns heutige Leben bestimmt se1in.

Weithin wırd die Anerkennung des Pluralismus die Gestalt der Toleranz anneh-
inen mussen. Es darf sewifß nıcht die 1n manchen Theologien erkannte nwahrheit
als wahr ausgegeben werden, auch nıcht des ökumenischen oder intellektuellen
Friedens wiıllen ber Toleranz 1St das Eıngeständnıis, dafß ın der Ausdeutung des
Bekenntnisses MIt der menschlichen Geisteskraft auch die menschliche Unzulänglich-
keit Werk 1St und nıcht 1Ur aut se1ıten des anderen. Wıe der 1ne nıe ganz sicher
sein kann, ob seine Ausdeutung des Bekenntnisses dıe richtige Linıe eingeschlagen hat,

mu{fß dıe vielleicht objektiv alsche Deutung des anderen doch als Überzeugung
dieses Menschen tolerieren. Im Sınn dieser Toleranz weıtet sıch der theologische Plu-
ralismus Oga autf glaubenswidrige Theologien ZUS, Ja der wache Theologe wırd auch
1n einer Theologie, die dem Bekenntnis widerspricht, noch Anregungen und Ergän-
ZUNgen für se1ine eıgenen Bemühungen die Ausdeutung des Bekenntnisses finden,
während der, der dem Irrtum gleich rontal begegnen will, manche Chance ZUr Bere1-
cherung seıner eigenen Theologie verliert. Die Kirchenväter des Altertums haben SCrn
die Berechtigung für ıhre Praxis. AaUS der Weisheit der Nıchtglaubenden das Csute her-
auszuholen und dem christlichen Verständnis zuzuführen, damıt begründet, daß Ja
auch die Israeliten, Als S1e N Agypten auswanderten, die Schätze der Ägypter mıtge-
ommen haben, 1m Gedanken, da{ß dieses Gut Ja eigentlich 1n Gottes Absicht den
fliehenden Hebräern gehörte. SO darf der Theologe den Pluralismus auch in der Weıse
praktizieren, dafß das Wahre und Gute, das autf remdem Boden wächst, aufnimmt

nımmt Ja nıcht einmal jemandem eigentlıch WCS und Z Integration des
eigenen Bemühens das Verständnis des Glaubensbekenntnisses benutzt.
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